N 261. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Slertelfährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und dei allen Reichs - Poſt⸗ 

anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


- DMdent 


Mittwoch, den 13. November 


Thorner 


1895. 


Jnſertionsgebühr 


die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf 


Thorn: die Expedition Brücken traße 34 


ebe ur . in 
rich Netz, Koppernikusſtraße. 


ſche Zeitung, 


— . — .—.— — — 


Inferaten-Annahme auswärts: Strasbur 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. November. 


L Der Kaiſer hörte am Montag in 
Potsdam im Neuen Palais den Vortrag des 
ftellvertretenden Chefs des Geheimen Zivil⸗ 
kabinets, Geh. Oberregierungsrats Scheller und 
demnächſt die Marinevorträge. Auch der Chef 
des ingenieur» und Pionierkorps, General 
Golz, war zum Vortrage befohlen worden. 
Später überreichten der Kapitänleutnant a. D. 
Wislicenus und der Verleger Brockhaus dem 
Kaiſer das Prachtwerk „Unſere Kriegsflotte“. 

— Zum Chefredakteur der „Kreuz⸗ 
zeitung“ ſoll nach der „Poſ. Ztg.“ der Land⸗ 
rat des Pleſchener Kreiſes v. Roell beſtimmt 
ſein. Landrat v. Roell, ſo ſchreibt die „Poſ. 
Ztg.“, hat vor Jahren ſchon die „Handelspol. 
Korreſpondenz“ ſelbſtſtändig geleitet, iſt ſtändiger 
Mitarbeiter der „Kreuzzeitung“ geweſen, dabei 
ein eifriger Kirchengänger, ſo daß er alſo den 
nötigen Vorbedingungen als Vorkämpfer für 
Religion, Sitte und Ordnung genügen dürfte. 

— Im Finanzverhältnis von Reich 
und Einzelſtaaten hat, wie von den 
„Münch. Neueſt. Nachr.“ berichtet wird, die 
ſogenannte Spannung, das heißt das Plus der 
Matrikularbeiträge gegenüber den Ueberweiſungen, 
nach Aus weis der Rechnungen ſchon für 1894/95 
gänzlich aufgehört. Nach der Abrechnung mit 
Bayern erhält Bayern vom Reich in Folge 
der höheren Erträge der Zölle und Stempel⸗ 
ſteuern einen Ueberſchuß von 451967 M. über 
die Matrikularbeiträge hinaus. Dabei muß 
hervorgehoben werden, daß in den bayeriſchen 
Matrikularbeiträgen auch noch enthalten iſt das 
Averſum Bayerns für ſeine beſondere Bierſteuer 
und feine beſondere Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung. 

— Die Garderekruten werden jetzt, 
wie der „Vorwärts“ erzählt, ſämtlich in den 
„Chriſtlichen Verein junger Männer“ in der 
Wilhelmſtraße geführt, damit ſie ſich anſehen, 
wie es dort zugeht. Es bleibt ihnen dann 
anheimgeſtellt, ob ſie der innerhalb dieſes 
Vereins beſtehenden Abteilung für Soldaten 
beitreten wollen. Den Anfang mit dem 
Beſuche machte am Sonnabend Nachmittag um 


15 N Feuilleton. 
Die Varadieswittwe. 


Roman von Palmé⸗Payſen. 

38.) (Fortſetzung.) 
23. Kapitel. 

Nuth ließ ſich von der Meinung, daß Ines 
ihr feindlich geſinnt ſei, gar nicht abbringen. 
Sie verbohrte ſich förmlich in die Idee und 
faßte dementſprechend jedes unbefangen hinge⸗ 
worfene Wort der Schweſter mißtrauiſch auf. 
So kam es denn nie zu einer offenen Ausſprache, 
nie zu einem vertraulichen Geſpräche zwiſchen 
Beiden, dem Ruth mit einer wahren Virtuoſität 
auszuweichen wußte. 

An Abenden wie der heutige, wo die Mutter 
in die Stadt gefahren, Max in ſeinem Zimmer 
arbeitete, Guſtav zur Ruhe gegangen, die beiden 
Schweſtern alſo auf ſich angewieſen waren, 
ſaßen ſie, wie es ſeit Noras Hochzeit meiſt der 
Fall geweſen war, getrennt, die eine oben, die 
andere unten. Ines hatte ſich in ihr Schlaf⸗ 
zimmer zurückgezogen, nicht um zu fo früher 
Stunde bereits ſchlafen zu gehen — die Kuckuks⸗ 
uhr auf dem Flur hatte eben erſt die neunte 
Stunde angegeben —, ſondern um zu rechnen. 
In ihrer Hand befand ſich ein kleines rotein⸗ 
gebundenes Notizbuch, auf deſſen zahlenbedeckten 
Seiten die auf dem Tiſche ſtehende Lampe hellen 
Schein warf. Wie oft hatte ſie das in der 
Stille des Abends mit ſchwankendem Entſchluſſe 
mit der Frage hervorgeholt: Soll ich — oder 
ſoll ich nicht? Das hieß ſoviel: Soll ich der 
Mutter helfen, ihr meine Erſparniſſe ausliefern, 
ihr die heutige Sorge vom Herzen nehmen? 
Immer aber hatte eine innere Stimme ihr zu⸗ 
gerufen: Thu's nicht, es kommen ſchlimmere 
Stunden. Und heute mußte fie ſich auch jagen: 
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gegangenen Jahren. Indeſſen ſeien der Reichs⸗ 


5 Uhr das Kaiſer Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Re⸗ 
giment Nr. 2. — Sollte man wirklich Vereine, dank ſeit Anfang d. J. 89 Millionen Gold 
die unter dem Patronat eines Stöcker ſtehen, | entzogen, und der Wechſelkurs nähere ſich dem 
für beſonders geeignet erachten zur Erziehung | Goldpunkt. Die fteuerfreie Notenreſerve ſei 
der jungen Garde? noch um 30 Millionen kleiner als am 23. Ok. 

— An neuen Geſetzentwürfen werden nach] tober, und weſentlich kleiner als in den legt» 
den „Berl. Pol. Nachr.“ dem preußiſchen vorangegangenen vier Jahren. Nur 1890, 
Landtag in der nächſten Seſſion namentlich] aber bei einem Zinsſuß von 57½ pCt., ſei ſie 
vorgelegt werden ein Lehrerbeſoldungsgeſetz, 39 Millionen höher geweſen. Bei dem all⸗ 
das Geſetz, betreffend Einführung des Anerben» | mählih auf den Bankſatz geſtiegenen Börſen⸗ 
rechts für Rentengüter, ein Sparkaſſengeſetz, diskont und der ſich einer Spekulationskriſis 
eine Sekundärbahnvorlage. Zweifelhaft ſei, ob | nähernden Spannung aller Geldmärkte ſei der 
dem Landtage ſchon Vorſchläge über eine für die Jahreszeit niedrige Diskont von 3 pCt. 
Reform des Enteignungsrechts unterbreitet] nicht länger aufrecht zu erhalten. Der Zentral⸗ 
werden können. ausſchuß ſtimmte hierauf widerſpruchslos den 

— Zur Frage der Militärſtrafprozeß⸗oben gemeldeten Maßnahmen zu. Ferner 
ordnung meldet die „Vofj. Ztg.“, in dem willigte derſelbe darein, daß auf die Dividende 
Entwurf ſei die Entſcheidung über die Deffent | der Reichsbank⸗Anteile vom 15. k. M ab eine 
lichkeit des Verfahrens von der Natur der zweite Abſchlagszahlung von 13/, pCt. geleiftet 
Delikte abhängig gemacht, ſo daß alſo die werde, und erklärte ſich mit der Zulaſſung 
Oeffentlichkeit teils zugelaſſen, teils ausgeſchloſſen einiger Papiere zur Beleihung im Lombard⸗ 
wird. verkehr einverſtanden. 

— Die Abſchaffung der erſten — Die „Germania“ hat ihrer moraliſchen 
Wagenklaſſe bei den Perſonenzügen erſtrebt Entrüſtung über die unbefugte Veröffent⸗ 
die königliche Eiſenbahndirektion Breslau. Sie [lichung des Scheiterhaufenbriefes 
hat an die Betriebsinſpektionen eine Verfügung ihres Freundes Stöcker nicht genug 
erlaſſen, in der fie anordnet, daß die erſte] thun können. Der Brief ſei nicht für die 
Wagenklaſſe wegen der ſehr geringen Benutzung] Oeffentlichkeit beſtimmt geweſen und habe an⸗ 
im Intereſſe der Wirtſchaftlichkeit des Eiſen⸗ſtändiger Weiſe nicht veröffentlicht werden 
babnbetriebes, ſoweit irgend angängig, aus den] dürfen. Die „Germania“ ſcheint mit doppeltem 


Perſonenzügen ausgeſchieden werden ſoll. Maße zu meſſen. In dem Streit über die 


— Der Diskont der Reichsbank traurige Rolle, welche die Zentrums wahler in 
iſt, wie ſchon gemeldet, am Montag auf 4 pCt., | Dortmund geſpielt haben, erinnert ſie daran, 
der Lombardzinsfuß für Darlehen gegen aus- daß die Nationalliberalen 1890 in Hannover 
ſchließliche Verpfändung von chuldverſchreibungen | offen für den Sozialdemokraten geſtimmt haben. 
des Reichs oder eines deutſchen Staates auf 4½ | Sie zitirt aus der Sitzung des Abgeordneten⸗ 
pCt., gegen Verpfändung ſonſtiger Effekten und | hauſes vom 25. Februar 1890 eine Rede des 
Waren auf 5 pCt. erhöht werden. In der Sitzung Abgeordneten Julius Bachem, der u. a. ſagte: 
des Zentralausſchuſſes der Reichsbank vom | „Um in Hannover Dr. Brusl (Hospitant des 
Montag führte der Vorſitzende Dr. Koch aus, Zentrums) zu ſtürzen, iſt zwiſchen den National: 
daß eine Erhöhung der Bankrate unvermeidlich] liberalen und Sozialdemokraten ein förmlicher 
ſei. Die in letzter Woche nur um 30 Millionen | Pakt abgeſchloſſen und es find Briefe gewechſelt, 
Mark geſunkene Anlage ſei noch erheblich größer] die durch eine zufällige Namens verwechslung 
als in den vorangegangenen Jahren, und eben» | in meine Hände gelangt find, worin es heißt: 
fo die Notenemiffion. Allerdings ſei auch der | Wählt Ihr in Hannover den Sozialdemokraten, 
Metallvorrat, wenngleich um 86 Millionen | dann müſſen die Sozialdemokraten in Köln den 
kleiner als 1894, doch noch immer ſehr anſehn⸗Nationalliberalen unterſtützen“. Herr J. Bachem 
lich und höher, als in den übrigen voran: hielt ſich alſo für berechtigt, Briefe, welche durch 


Thu's nicht, es kommen ſchwerere Sorgen als Liebe nur in ihr Herz gekommen? Sie wußte 
die Schuldtilgung eines eleganten Reitpferdes, es ſelbſt nicht recht. Eines Tages war es 
es kommen Not und Elend, dafür bewahr' es, ihr klar geworden, daß fie nicht um Magdalene 
dafür halte es zurück. Und bis jetzt hatte fie allein, 
ihre Feſtigkeit nicht zu bereuen gehabt. Der beſuchte, ja zuletzt nur ſeinetwegen. 
mit eiſerner Geduld und frommer Liebe ger greiflich, daß dieſe Liebe ohne 
ſammelte, langſam anwachſende Schatz blieb un: | Nahrung, ohne Gegenliebe weiter keimen, 
angetaſtet im Verſteck ihres Sanctums verborgen. | im Herzen feſtwachſen konnte, immer nur unter 
So nannte ſie gern ihr ſtilles Stübchen, in dem | dem 
fie jo manchen Kampf ihrer Seele auszuringen | Licht» 
gehabt, allein, ohne Zeugen, wenn es nicht | vielen wunderbaren Geheimniſſe, 
einen Gott gegeben, deſſen Nähe fie nie mehr | größte, erhabenſte Gefühl der menſchlichen 
zu fühlen vermeinte, als hier in ihrem ſtillen] Seele umſchweben? Als fie in Robert eine 
Stübchen. Ines war religiös, oder vielmehr Leidenſchaft für Ruth aufwachen ſah und dieſe 


Unbe⸗ 


und Sonnenſtrahl? War das eines der 


Mittel zur Verbeſſerung des Web fi 
Tochter überwieſen habe. 


— Bei te * | 
ordnetenwahlen in ber erſten Abtetlung 
fiegten am Montag die liberalen Kandidaten in * 


die dieſes | Gern 
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eine Namens verwechslung in feine Hände ge⸗ 
langt waren, in öffentlicher Sitzung zu verleſen. 
War das kein Mißbrauch des Briefgeheimniſſes? 
Oder iſt den Herren vom Zentrum recht, was 
anderen unrecht iſt? 

— Die „N. A. 3.“ bemerkt zu ihrem 
Erſtaunen, daß die „Köln. Volksztg.“ das 
Schreiben des kgl. Leggemeiſters 
Frankenberg in Reinerz, welches einem 
„armen, unterſtützungs bedürftigen Weber“ aus 
dem für dieſe beflimmten Fond die Unter⸗ 
ſtützung verſagte, weil derſelbe als zu den 
Führern des dortigen ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
vereins gehörig bezeichnet ſei, mit der Gloſſe 
verſehen habe: „Ob man auf dieſe Weiſe 
wohl viele Sozialdemokraten bekehren wird?“ 
Die „Norddeutſche“ erinnert den, gedankenloſen“ 
Kritiker an die Thatſache, daß eine Anzahl 
von ſozialdemokratiſchen Teilnehmern an dem 
Feldzug von 1870/71 den ihnen von patri⸗ 
otiſchen Kommunen oder Vereinen überwieſenen 
Ehrenſold an die ſozialdemokratiſche Parteikaſſe 
abgeführt haben. Dieſe Rechtfertigung des Vor⸗ 
gehens des Leggemeiſters wird ſchwerlich irgend 
Jemanden überzeugen. Der „Vorwärts“ teilt 
übrigens triumphirend mit, daß der ſozial⸗ 
demokratiſche Parteivorſtand aus dem Unter⸗ 


ſtützungsfond dem 70jährigen Genoſſen Aug. 
3 


Klingenberg in Steinſeifersdorf i./ Schl. — 
das iſt der zurückgewieſene Den 8 d 


* 


allen 14 Bezirken. 
— Die „Dtſch. Tagesztg.“ verſichert alles 
Ernſtes, die Durchführung des Antrags 
Kanitz liege im Intereſſe aller Brotkonſumenten, 
er bringe ihnen „durchſchnittlich“ billigeres 
Brot, weil er die Schwankungen des Getreide⸗ 
preiſes verhindern und dadurch der Brotpreis 
ſich dem Getreidepreiſe dauernd mehr nähern 
werde, als bisher. Aber haben denn nicht die 
beiden ſchleſiſchen Landwirtsfrauen, deren 
Autorität die „Diſch. Tagesztg.“ ſo hoch ſchätzt, 
in ihrer Eingabe an Miniſter v. Hammerſtein 
es umgekehrt für eine Wohlthat gerade für die 


— wollte Dich immer bereits fragen, biſt Du 
ſchon einmal wieder in der Klinik geweſen?“ 
Ines merkte ſogleich, worauf die vom Zaune 


ſondern auch Roberts wegen die Klinik | gebrochene Frage hinzielte. 


„Ja,“ erwiderte ſie, „mehr als ein Mal. 


jegliche] Du weißt ja, wie ſehr Magdalene nach mir — 


nach uns,“ verbeſſerte fie ſich, „verlangt. 
Möchteſt Du Dich mir nicht in Zukunft an⸗ 


Thau der Thränen, ohne einen einzigen ſchließen?“ 


O ja — vielleicht. Ich will es überlegen. 
binde ich mich nicht an die Zeit. Was 
ich jagen wollte — haſt Du auch Profeſſor 
Robert geſehen und geſprochen?“ 
„Ja, jedes Mal noch.“ Sie ſtand auf, 


fie war wahrhaft fromm. Sie that ihre Pflicht | ihr mit der ganzen Rückſichtsloſigkeit eines verſchloß das kleine Anſchreibebuch und ordnete 
freilich nicht um der Gerechtigkeit willen, ſie ahnungsloſen Herzens ihre auf den Profeſſor Allerlei in dem aufgezogenen Schubfach ihrer 


liebte die Menſchen, 
ſondern aus angeborener Neigung. Kalt, eng, zuerſt gar nicht faſſen, gar nicht tröſten. Sie 
abgemeſſen übt die Pflicht ihr Amt, die Liebe] weinte Tag und Nacht, weinte ſich faſt krank. 
aber mit dem warmen Atemzuge des Herzens.] Das junge, in allen Fugen erzitternde Herz 
Ines glaubte an einen großen, guten, all-] mußte dem Leben erſt den Tribut der Thränen 


mächtigen und unbegreiflichen Geiſt über ſich, zahlen, bis daſſelbe die Ruhe bergab. Dann | un 
der die Geſchicke der Menſchen lenkte und ein | wurde es beſſer. Die Kraft ſtellte ſich ihr zur 100 5 


Zu ihm betete fie, | Seite und half ihr die Selbſtbeherrſchung 
wie zu ihrem beſten Freund und Tröſter. Sie ſuchen und finden. Dabei erweiterte ſich ihr 
zergrübelte ihren aufs Ernſte gerichteten, ver | Sinn, klärte ſich ihr Auge. 
ſtandesreifen Geiſt nicht mit dogmatiſchen und ſich, 
philoſophiſchen Fragen, ihr genügte, um innerlich | ſoweit gekommen war, machte ſie allerlei 
ruhig und zufrieden zu werden, das Eine: Gott] wunderbare geheimnißvolle Entdeckungen. — — 


Vater aller Menſchen war. 


nicht immer nur in ſich. Und als fie erſt] ſchnell fort: 


den Nächſten nicht deshalb, gerichteten Abſichten kund that, konnte fie ſich Kommode. 


„Sagte, fragte er etwas — ich meine über 
mich?“ 

„Er erkundigte ſich nach Deinem Befinden 
d einmal — ich glaube geſtern — fragte 
b ich keine Beſtellung an ihn auszurichten 


„Davon wollte ich eben reden,“ ſagte Ruth 


Sie ſchaute um | und ſchwieg einen Augenblick, dann fuhr fie 


„Ich hatte ihm verſprochen, 
wiederzukommen, und das werde ich auch thun. 
Aber ich muß vorher wiſſen, daß er mich nicht 


lebt und wacht über Dir und er iſt ein Gott | Selten verwirrte ſich Ruths Fuß in dies ſtille drängt — Du errätſt wohl, was ich meine Ta 
der Liebe. ihm ſollſt Du nachelfern, ihm ähnlich] Reich der Gedanken und Schmerzen. Wenn ich will mich nicht übereilen, mich noch erfi 


zu werden ſuchen. 
und Fühlen, in dieſem felſenhaften Vertrauen | irgend einem beſonderen Grunde. 
zum Höchſten fand ſie den ſtärkſten Beweggrund Die Schweſter ſah daher 
zu gutem, edlem Thun. Das war ihre Religion, 
darin fand fie ihre Kraft. Und die hatte Ines | Stunde unvermutet eintrat und ſich mit einem 
wohl zu keiner Zeit mehr nötig, als eben erſichtlich verlegenen Geſichte an den Tiſch ſtellte. 
jetzt, wo des Schicksals harte Hand den Altar 
ihrer Liebe zertrümmerte. Wie war dieſe | Tone ſagte Ruth: 


forſchend auf, als das junge Mädchen in dieſer | Ines, 


In leichtem, aber keineswegs unbefangenem ihr in die Rede. 
„Ich wollte Dich fragen ler reich iſt oder nicht, frage ich nicht mehr, 


Darin, in dieſem Denken aber doch, dann gewiß nie zufällig, immer aus | befinnen, weil —* 


„Weil Du Dich über feine Vermögens ver⸗ 


erſtaunt und] hältniſſe noch nicht orientirt haft?“ forſchte 


ſich immer mehr von Ruth abwendend. 
„Ich kann Dir jetzt darüber Aufſchluß geben.“ 

Ruth ſchüttelte energiſch den Kopf und fiel 
„Iſt unnötig — danach, ob 
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Arbeiter bezeichnet, wenn das Brot teurer 
werde, weil ſie dann kein Geld mehr für 
Schnaps übrig hätten? 

— Prof. Delbrück ſtellt in der „Poſt“ 
gegenüber einer anſcheinend offiziöſen Mit⸗ 
teilung in der Tagespreſſe feſt, daß ihm bei 
ſeiner Vernehmung ausdrücklich gejagt worden 
ſei, die Anſchuldigung gegen ihn gehe auf eine 
Beleidigung der „politiſchen Polizei“, ſogar 
unter Korrigirung des zuerſt gebrauchten 
Ausdrucks „Polizei“. Es war behauptet worden, 
daß die Einleitung des Strafverfahrens ohne 
politiſche Bedeutung ſei. Prof. Delbrück will 
nicht entſcheiden, ob und wo ein Mißverſtändnis 
vorliegt oder ob man es mit einer nachträg⸗ 
lichen „Umnennung“ zu thun hat. 

— Wegen Verdachts der Majeſtäte⸗ 

beleidigung wurde der „Deutſchen Tages⸗ 
zeitung“ zufolge am Sonnabend bei dem 
Berliner Korreſpondenten des „Newyork Herald“ 
Hausſuchung gehalten. 
Wegen Majeſtätsbeleidigung 
iſt der „Volksztg.“ zufolge gegen den ſozial⸗ 
demokratiſchen „Volksfreund“ in Stettin An⸗ 
klage erhoben worden, weil er in ſeinem Bericht 
über den „Prozeß Dierl“ einen Paſſus aus 
der Anklageſchrift, betreffend den Artikel 
„Sedan und kein Ende“ wiedergegeben hatte. 
— Der Angeklagte Dierl iſt gerade wegen 
des Artikels „Sedan und kein Ende“ frei⸗ 
geſprochen worden. 

— Aufreizung zur ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Agitation im Heere. Ein 
ſozialdemokratiſcher Arbeiter hatte bei Gelegen ⸗ 
heit einer Feſtlichkeit in Berlin diejenigen Gäſte, 
welche demnächſt zum Militär eintreten mußten, 
aufgefordert, ſich um ihn zu ſcharen. Alsdann 
hatte er in angetrunkenem Zuſtande dieſelben 
aufgefordert, der ſozialdemokratiſchen Fahne auch 
beim Militär treu zu bleiben und auch dort die 
ſozialdemokratiſchen Ideen zu verbreiten. Das 
Reichsgericht hat unter Aufhebung der frei⸗ 
ſprechenden Erkenntniſſe der Berliner Richter 
angenommen, daß dieſe Aufreizung ſich darſtellt 
als eine öffentliche Aufforderung an Perſonen 
des Soldatenſtandes, dem Befehle des Oberen 
nicht Gehorſam zu leiſten. Als Befehl des 
Oberen in Dienſtſachen wird in dieſem Falle 
der Korps befehl angeſehen, welcher ſich gegen 
die ſozialdemokratiſche Agitation im Heere richtet. 
Darauf, ob der Betreffende dieſe Befehle ge⸗ 
kannt hat, kommt es nicht an. Es genüge, 
wenn der Angeklagte ſich die Exiſtenz ein⸗ 
clagender Befehle vergegenwärtige und unter 
Voraasſetzung einer derartigen Möglichkeit zur 
Ungebühr gegen dieſe Befehle auffordere. Res 
krute N uch 
Helma 
Einitelung zu den Mannſchaften des Beurlaubten⸗ 
ſtan bes. 

— Wegen groben Unfugs war vor 
dem Amtsgericht in Berlin ein Zimmermann 
angeklagt worden, weil er an ein boykottirtes 
Gebäude einen Zettel mit der Aufſchrift „dieſer 
Platz iſt geſperrt“ angeklebt hatte. Der 
Staatsanwalt beantragte 14 Tage Haft. Der 
Gerichtshof erkannte jedoch auf Freiſprechung, 
da eine Beunruhigung des Publikums in dem 
Ankleben eines ſolchen Zettels nicht gefunden 
werden könne. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Bezüglich der Nichtbeſtätigung Luegers be⸗ 
antwortete im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 
— 
weil — weil — nun, weil das doch zu häßlich 
iR,“ ſchloß fie ſchnell. 

„Ich dachte, Ihr wäret ſchon verlobt,“ ſagte 
Ines mit einem Aufblick. Wie lieb und gut 
konnte Ruth doch ausſehen. 

„Wenn ich's gewollt hätte, ja. Aber ich 
fühle etwas wie Furcht vor ihm — die muß 
ich erſt überwinden, bis ich lieben kann.“ 

„Ich ſoll ihm alſo jagen —“ 

„Daß ich kommen würde, oft, täglich, aber 
er dürfe nicht eher von Liebe und Heirat reden, 
bis — bis ich's will,“ ſetzte ſie ſehr beſtimmt 


u. 
„Das ſoll ich ihm ſagen — ich — ich?“ 
„Iſt Dir das unangenehm?“ 
„Unangenehm, ſprach Ines mechaniſch 

nach und ſtellte ſich ans Fenſter und blickte in 

die wehenden, rauſchenden Bäume, „ich dachte 

— meinte — er ſieht an dieſer Beſtellung, 

daß ich Mitwiſſerin ſeiner Wünſche bin. Wird 

ihm das lieb ſein?“ 

„Gewiß. Es fehlt ihm ja grade an einem 
verſchwiegenen Boten.“ 

„Und zu dieſem Liebesboten wünſcheſt Du 
mich zu benutzen,“ ſagte Ines unter leiſe 
zuckenden Lippen. 

„Ja. Glaubſt Du,“ fragte fie ein wenig 
die Stimme ſenkend, „daß Mama ſich über 
meine Verlobung freuen würde?“ 

„Ich weiß nicht, wie ſie über den Profeſſor 
denkt,“ ſtieß Ines hervor, grade als ob ihre 
Stimme über ein Hindernis hinweg müßte. 

„Und was denkſt Du darüber?“ 


„Ich? N 

„Du ſprichſt jo ſonderbar — fo, wie ſoll 
ich ſagen, widerſtrebend, als koſte Dich jedes 
Wort Mühe.“ (Fortſetzung folgt.) 


welche nach ihrer Aushebung in bie | machten, | 
r tr zu ihrer dere Sultan angenommen worden. 


Miniſterpräſident Baron Banffy eine Inter⸗ 
pellation betreffend die angebliche Einmengung 
der ungariſchen Regierung mit der Erklärung, 
die ungariſche Regierung habe ſich weder für 
die Wahl Luegers noch für die Beſtätigung 
derſelben intereſfirt; ſie habe keinerlei Einfluß 
auf die Nichtbeſtätigung ausgeübt. Das Haus 
nahm die Antwort zur Kenntnis. 
Rußland. 

Das Befinden der Kaiſerin wird in Peters⸗ 
burger Privatnachrichten der „Köln. Ztg.“ als 
ſehr ungünſtig bezeichnet. 

Auf Grund des Preßgeſetzes erließ der Ver⸗ 
weſer des Miniſteriums des Innern Goremkin 
eine Verfügung, durch die der Zeitung „Rußkija 
Wjedomoſti“ der Verkauf von Einzelnummern 
verboten wird. 

Spanien. 

Eine ſpaniſche Steuerreform nach berühmten 
Muſtern iſt im Werke. Der Finanzminiſter 
beſchäftigt ſich mit dem Studium einer Steuer⸗ 


reform zwecks „Vermehrung der Einnahmen.“ 


Die Reform ſoll ſich auf die indirekten Steuern 
beziehen. 
Großbritannien. 


Der Premierminiſter Lord Salisbury hielt 


bei dem Lordmayor⸗Diner in Guildhall eine 
Rede worin er ausführte: „Wir hatten ein 
Jahr, in welchem uns der ferne Oſten ernſtlich 
beſchäftigte; ich hoffe, daß der Friede in jene 
Gegenden zurückgekehrt iſt. Ich war überraſcht 
von der außerordentlichrn Senſation, die durch 
eine falſche Nachricht hervorgerufen wurde. 
Verlaſſen Sie ſich darauf: was auch in jener 
Gegend ſich ereignen mag, ſei es im Wege des 
Krieges oder im Wege des Handels — wir 
find jeder Konkurrenz gewachſen, die unternommen 
werden kann, und wir können mit abſolutem 
Gleichmut der Aktion irgendwelcher Perſonen 
zuſehen, die glauben, daß ſie uns von irgend 
einem Teil jener fruchtbaren und kommerziellen 
Gegend ausſchließen können. Uebrigens erinnere 
ich an das Wort Lord Beaconsfield's: „In 
Aſien iſt Raum für uns Alle.“ Aber es giebt 
einen Weltteil, wo die Dinge nicht ſo friedlich 
und hoffnungsvoll aus ſehen: Armenien hat die 
Gemüter Aller ſeit Monaten beſchäftigt.“ 
Unter Hinweis auf die im Mai dem Sultan 
gemachten Reformvorſchläge der drei Mächte 
hob Lord Salisbury hervor, die Unterhand⸗ 
lungen ſeien mit großem Geſchick von den Bot⸗ 
ſchaftern geführt worden, und man ſchulde dem 
Botſchafter Sir Ph. Currie großen Dank für 
die Umſicht und die Arbeit, welche wenigſtens 
zeitweilig einen friedlichen Ausgang herbei⸗ 
zuführen vermocht hätten. Die im Mai ge⸗ 

ten Vorſchläge ſeien im weſentlichen von 
Seit einem 
halben Jahrhundert hat die Türkei ihre jetzige 
Stellung nur inne gehabt, weil die Großmächte 
beſchloſſen hatten, daß im Intereſſe des Friedens 
und des Criſtentums die Aufrechterhaltung der 
Türkei notwendig ſei, und ich glaube nicht, daß 
die Großmächte jetzt anderer Anſicht geworden 
ſind. Ich glaube, die Mächte ſind durchaus 
entſchloſſen, in allem, was das Ottomaniſche 
Reich betrifft, zuſammen zu handeln. Wie ſie 
handeln werden, kann ich nicht prophezeien, — 
ich kenne die Eventualitäten nicht, die entſtehen 
können, — aber niemand kann ſagen, es ſei 
unmögkich, daß fie (die Mächte) der Klagen der 
Leidenden müde werden und ein anderes 
Arrangement finden könnten, nämlich einen 
Erſatz für dasjenige, welches die gehegten 
Hoffnungen nicht erfüllt hat. 

Bulgarien. 

Die Sobranje wählte eine Deputation von 
40 Mitgliedern, welcher Vertreter aller Depar⸗ 
tements und das Bureau der Kammer ange⸗ 
hören, zur Ueberreichung der Adreſſe an den 
Fürſten. Der Antrag, die ganze Sobranje 
ſolle ſich in das Palais begeben, um dadurch 
die Wichtigkeit der in dieſem Jahre be⸗ 
ſchloſſenen Adreſſe zu bekunden, wurde abge⸗ 
lehnt. Die „Swoboda“ behauptet, aus Tirnowo 
den Wortlaut der Depeſche erhalten zu haben, 
welche der Miniſterpräſident Stoilow und der 
Präſident der Sobranje Todorow am Tage 
der Kammereröffnung an den Metropoliten 
Klement gerichtet hätten. In der Depeſche ſei 
geſagt, der Wunſch der Nation ſei von Erfolg 
gekrönt worden; die orthodoxe Taufe des 
Prinzen Boris werde am 18. Januar ſtatt⸗ 


finden. 
Türkei. 

Zum Perſonenwechſel im Großvezierat ver⸗ 
lautet noch, daß aus dem Kreiſe der Diplo⸗ 
maten auf das Bekanntwerden der beabſichtigten 
Exilierung Kiamil » Paſchas freundliche Vor⸗ 
ſtellungen erhoben wurden, Rückſicht zu üben, 
welche der Sultan dahin beantwortet habe, 
daß Kiamil⸗Paſcha nicht nur ungeſtraft bleibe, 
ſondern im Gegenteil infolge der im Sandſchak 
Maraſch vorgefallenen Ereigniſſe auf den hoch⸗ 
wichtigen Poſten eines Vali von Aleppo be⸗ 
rufen werde. (Inzwiſchen iſt Kiamils Abreiſe 
nach Smyrna erfolgt, wohin er nach neuerer 
Beſtimmung als Generalgouverneur entſandt 
worden iſt.) 

Weiteren Meldungen aus Konſtantinopel 
zufolge dauern die Kämpfe in Kleinaſien fort. 
Die von den Konſuln eingegangenen Berichte 
ſtimmen mit Nachrichten aus zuverläſſiger 


Privatquelle darin überein, daß fi. die An⸗ 
auf mehrere 
Neuerdings wird beſtätigt, 
daß in einzelnen Fällen die Provokation von 
türkiſcher Seite ausgegangen wäre, was daraus 
hervorgehe, daß die Behörden und Truppen ſich 
paſſiv verhielten und mitunter an den Aus: 


zahl der armeniſchen Opfer 
Tauſend beziffert. 


ſchreitungen teilgenommen haben ſollen. Es 

ſcheine übrigens, daß die Ausſchreitungen ſich 

auch gegen andere Chriſten zu richten beginnen. 
Aſien. 

Der Führer der aufſtändiſchen Dunganen 
richtete ein Ultimatum an die chineſiſche Re⸗ 
gierung und drohte nach Peking zu marſchiren, 
falls die Antwort ungünſtig ausfallen ſollte. 
Die Rebellen find jetzt über 60 000 Mann 


ſtark und nahmen außer Lantſcheu eine Menge 


anderer Plätze ein. In der Provinz Kanſer 
wurden ganze Städte und Hunderte von 
Dörfern geplündert und verheert, die Bevölke⸗ 
rung niedergemetzelt. Die chineſiſchen Reichs 
truppen find völlig demoraliſirt und unfähig, 
Widerſtand zu leiſten. 

Betreffs der Räumung der Halbinſel Liao⸗ 
tong durch die Japaner iſt nach einer dem 
„Reuterſchen Bureau“ aus Peking zugegangenen 
Drahtmeldung der Vertrag am 8. d. M. 
unterzeichnet worden. Der engliſche Geſandte 
iſt am 4. November abgereiſt. 

Amerika. 

Auf Kuba ſind die Aufſtändiſchen nach wie 
vor Herren der Lage. Der Madrider „Heraldo“ 
meldet aus Havana, Gomez habe ein Rund» 
ſchreiben an alle Abteilungsführer der Aufs 
ſtändiſchen gerichtet, in welchem er anordnet, 
das Eigentum derjenigen zu zerſtören, welche 
keine Abgaben an die Aufſtändiſchen zahlen. — 
Der Mulatte Maceo fordert enorme Tribute 
von der Landbevölkerung, indem er die Zucker⸗ 
plantagen bedroht. Die Banden der Auf⸗ 
ſtändiſchen ſind in der Provinz Havana zerſtreut, 
der Aufſtand gewinnt jedoch in der Provinz 
Matanzas an Boden. Die Inſurgenten befolgen 
die Taktik, jeden Zuſammenſtoß mit den ſpaniſchen 
Truppen zu vermeiden. 

— — Es EEE TIREIEESENEPPEIITEFUNTEESTETETEETEERESEEESeEE 


Provinzielles. 

Culmſee, 11. November. Der Maurergeſelle Kor⸗ 
czewski geriet am Sonnabend in der Herberge mit 
dem Stellmachermeiſter Bahr in einen Streit. Im 
Verlaufe desſelben zog der Erſtere einen geladenen 
Revolver hervor und ſchoß nach B., ohne ihn 
glücklicher Weiſe zu treffen. Die Kugel war in die 
Tombank gedrungen. Die Angelegenheit iſt bereits 
zur Anzeige gebracht. — Als am letzten Sonnabend 
nach der Frühmeſſe in der Domkirche ein Trauakt 
vollzogen werden ſollte, drängte ſich eine in den 
mittleren Jahren ſtehende Frauensperſon vor den 
Altar und ſtellte an den amtirenden Geiſtlichen das 
Erſuchen, gleichfalls getraut werden zu wollen. Der 
Herr Vikar merkte ſofort, daß er eine Geiſteskranke 
vor ſich hatte; es gelang ihm, dieſelbe dadurch zu ber 
ruhigen, daß er ihr verſprach, ihrem Wunſche nad. 
kommen zu wollen, wenn ſie ihren Bräutigam herbei⸗ 
hole. Die bedauernswerte Perſon ſoll ſich noch bis 
vor Kurzem in normalem geiſtigen Zuſtande befunden 
haben; die plötzliche Umnachtung ihres Geiſtes ſchreibt 
man der Entfernung eines Weichſelzopfes zu. 

Grandenz, 9. November. Vom 5. bis zum 9. 
d. Mts fand unter dem Vorſitz des Herrn Provinzial⸗ 
ſchulrats Dr. Kretſchmer aus Danzig am hieſigen 
Seminar die zweite Lehrerprüfung ſtatt. Zu der 
Prüfung hatten ſich 32 vorläufig angeſtellte Lehrer 
gemeldet. Von dieſen beſtanden die Prüfung 26. 
Einem unter ihnen wurde die Befähigung zum 
Unterricht an den unteren Klaſſen von Mittelſchulen 
und höheren Töchterſchulen erteilt. 

Soldau, 9. November. Vor dem Herrenhauſe des 
Gutes R. erſchien vor einigen Tagen, nur mit einem 
Hemd bekleidet, zu früher Morgenſtunde ein Wahn⸗ 
finniger, der zum Schrecken der Bewohner Einlaß be⸗ 
gehrte. Als er von herbeigeeilten Hofleuten am Ein⸗ 
tritt gehindert wurde, geriet er in derartige Wut, daß 
er nur mit Mühe gebändigt werden konnte. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll er ein ruſſiſcher Ueberläufer ſein. 

Danzig, 11. November. Zu dem zu Eh ren des 
Abg. Rickert veranſtalteten Feſtkommers hatten ſich 
gegen 800 Perſonen eingefunden. Faſt vollzählig 
waren u. A. die Vertreter des Magiſtrats erſchienen. 
Der Jubilar wurde bei ſeinem Eintritt von der 
Kapelle mit einem Tuſch, von der ſich erhebenden 
Verſammlung mit lebhaften Akklamationen begrüßt. 
Herr Bürgermeiſter Trampe eröffnete den Kommers 
mit einem Hoch auf ben Kaiſer, worauf die Ber 
ſammlung ſtehend die Nationalhymne auftimmte, Herr 
Stadtrat Ehlers hielt die eigentliche Feſtanſprache. 
Alle Kundgebungen hätten gezeigt, daß man hier in 
Danzig es noch wagen dürfe, einen Maun zu feiern 
für das, was er als Mann geleiſtet habe. Man 
möge über die Parteiverhältniſſe der letzten 25 Jahre 
denken, wie man wolle, ebenſo über die Thätigkeit 
des Mannes; das müſſe man jedenfalls achten, daß 
er ſtets erfült war von Vaterlandsliebe, immer 
Achtung vor anderer Meinung gehabt habe und nie 
ein Fanatiker ſeiner Partei geweſen ſei. Unmittelbar 
darauf erhob ſich Herr Rickert zu einer Erwiderung. 
Man habe ihm häufig vorgeworfen, daß er einfeitig 
die Intereſſen ſeiner Vaterſtadt Danzig vertrete. 
Aber nicht als Egoiſt habe er dies gethan, ſondern 
in dem Sinne, daß, wenn einer ſein Haus gut beſtelle, 
er zugleich für das Gemeinwohl ſorge. Er ſei ſtolz 
darauf, daß er zum Vertreter von Danzig in jener 
großen Zeit berufen worden ſei, in der das deutſche 
Kaiſertum entſtand; eine Fülle von Erinnerungen an 
jene Zeit habe ein ſchlichter Gruß aus der Ferne in 
ihm wachgerufen, den ihm der erſte Organiſator 
unſerer deutſchen Flotte, General v. Stoſch zugeſandt 
habe, deſſen Telegramm lautet: „Dankbar für die 
der Marine ſtets gewährte gg fendet zum 
heutigen Tage feinen Gruß.“ — Herr Rickert ſchloß 
mit einem Hoch auf das Wohl der Bürgerſchaft. Nach 
einer Reihe weiterer Toaſte und Anſprachen ergriff 
Rickert zum Schluß das Wort zu einer kurzen Ans 
ſprache, in welcher er allen, die zum Gelingen des 
Feſtes beigetragen, und auch den Vertretern der Ar⸗ 
beiterſchaft, die das Kapital nicht als den Feind der 
Arbeiter betrachteten, dankte. 

Kahlberg, 9. November. Die Lieper Fiſcher waren 
am Donnerstag Morgen ausgefahren, um Flundern⸗ 


angeln zu lichten; die See war yicht übermäßig be⸗ 
wegt. Da plötzlich nahmen die Fiſcher die Sturm⸗ 
warnungen wahr, und nun galt es, die ausgelegten 
Heringsnetze, die etwa zwei Meilen in See bei 20 bis 
25 Faden Tiefe ausgeſtellt waren, zu retten. Zwei 
Booten gelang dies auch, ein drittes Boot blieb aber 
draußen und wurde am Freitag Vormittag zwiſchen 
Neukrug und Kahlberg von der See an das Land 
geſchlagen und von Neukruger Fiſchern gefunden. Das 
Unglücksboot war bemannt mit den Fiſchern Martin 
Stegmann, Gottlieb Fröhlich und Daniel Littkemann. 
Die Leute wurden von dem Boot des Schiffers Hein⸗ 
rich Pahlke noch angeſprochen und zur Umkehr auf⸗ 
gefordert, doch ruderten ſie weiter den Netzen zu, weil 
ſie fürchteten, daß ihnen die aufgeregte See dieſelben 
entführen würde. Später iſt das Boot vom Strande 
aus noch unter Segel beobachtet worden, um 1°/, Uhr 
Nachmittags verſchwand dann aber das Segel und 
von dem Boote wurde nichts mehr geſehen. Wahr⸗ 
ſcheinlich war ein heftiger Windſtoß in das Segel ge⸗ 
fahren und hatte das Boot zum Kentern gebracht. 
Sofort verbreitete ſich die Nachricht von dem Unglücks⸗ 
fall in Liep und Kahlberg, einige hegten noch die Hoff⸗ 
nung, daß das Boot nur verſchlagen ſei. Als das⸗ 
ſelbe aber am Freitag Vormittag leer ans Land trieb, 
gab es keinen Zweifel mehr, die drei Fiſcher waren 
ertrunken. Ihre Leichen hat die See noch nicht 
herausgegeben. Alle drei Fiſcher waren verheiratet. 
Stegmann und Fröhlich waren etwa 50 Jahre und 
Littkemann etwa 30 Jahre alt. Stegmann hinterläßt 
drei erwachſene Kinder, von welchen ein Sohn bei der 
Marine dient; ebenſo hinterläßt Fröhlich drei er⸗ 
wachſene Kinder, während Litttemann zwei kleine 
Kinder in ärmlichen Verhältniſſen zurückgelaſſen hat. 

Meſeritz, 10. November. Die Strafſache gegen 
den Bürgermeiſter Gruſchke aus Bräg fand geſtern 
bei der Strafkammer hierſelbſt ſtatt. Der Verhand⸗ 
lung wohnte auch der Landrat Blomeyer bei. Zu 
den Perſonalien bemerkt Gruſchke, er ſei Schreiber 
und Bureauvorſteher bei einem Rechtsanwalt in 
Schleſien geweſen, dann Magiſtratsaſſiſtent und im 
Dezember 1893 ſei er zum Bürgermeiſter von Brätz 
gewählt worden. Dieſes Amt habe er am 1. Januar 
1894 angetreten. Nach dem Eröffnungsbeſchluß 
werden ihm 7 ftrafbare Handlungen, Betrug, Unter 
ſchlagung, Untreue und Urkundenfälſchung, zur Laſt 
gelegt. Gruſchke bekennt ſich ſchuldig, nur in einem 
Falle, der die Firma Jonas in Berlin betrifft, ſei er 
nicht ſchuldig. Der Geſchäftsführer dieſer Firma 
wurde als Zeuge vernommen, auf die Vernehmung 
aller übrigen . verzichten ſämtliche Prozeß⸗ 
beteiligte. Der Staatsanwalt beantragte 3 Jahre 
und 6 Monate Gefängnis und 2 Jahre Ehrverluſt.— 
Der Verteidigter. Rechtsanwalt Kloer, geht auf den 
Fall Jonas näher ein und bittet für dieſen Fall um 
Freiſprechung. Die übrigen Fälle bitte er als ein⸗ 
heitliche Handlung zu betrachten und bei der Straf 
abmeſſung zu berückſichtigen, daß ſich der Angeklagte 
auch noch vor dem Schwurgericht zu verantworten 
haben werde. Gruſchke ſelbſt bittet unter Thränen, 
milde mit ihm zu verfahren. Der Vorſitzende, Land⸗ 
gerichts⸗Direktor Dunſt, verkündet hierauf das Urteil, 
welches auf 3 Jahre Gefängnis und 3 Jahre Ehr ⸗ 
verluſt lautet. 


——— 
Lokales. 
Thorn, 12. November. 


— [Zum Sekretär der hieſigen 
Handelskammer] wurde in der heutigen 
Sitzung derſelben Herr Dr. phil. Guſtav Stoy, 
bisher zweiter Sekretär der Handelskammer für 
das Herzogtum Braunſchweig, gewählt. Herr 
Dr. Stoy wird ſein Amt vorausſichtlich am 1. 
Januar 1896 antreten. 

— [Perſonalien bei der Poſt.] 
Angenommen als Poſtgehülfe Fenske in Thorn. 
Verſetzt Poſtſekretär Lenk von Elbing nach 
Thorn. N 
— [ Weichſelfiſcherei. Wie der 
Präſident des Deutſchen Fiſcherei⸗Vereins, 
Fürſt v. Hatzfeld, bekannt giebt, iſt es auf der 
in Breslau abgehaltenen Verſammlung zur 
Begründung eines internationalen Weichſelver⸗ 
bandes, an der Vertreter Deutſchlands, Ruß⸗ 
lands, Galiziens und Ungarns teilnahmen, 
zunächſt für erforderlich gehalten, nachdem 
durch die bisherigen Brutausſetzungen der 
Lachsbeſtand des Weichſelgebietet nachweislich 
gehoben iſt, nicht nur in dieſer Richtung fort⸗ 
zufahren, ſondern die Brutausſetzungen auf 
mindeſtens 1½ Millionen auf das Jahr zu 
erhöhen. Die verſchiedenen Fiſchereivereine 
tragen dazu bei. Da die Mehrzahl der Aus⸗ 
ſetzungen auf galiziſchem Gebiet zu erfolgen 
hat, ſo übernimmt für dieſe Arbeiten der 
Galiziſche Landes Fiſchereiverein ſelbſtſtändige 
Verfügungen. Es wurden ferner gemeinſame 
Schritte zur Schonung der Lachſe im Weichſel⸗ 
gebiete als notwendig angeſehen. Die Be⸗ 
teiligten verpflichteten ſich, bei ihren Regierungen 
dahin vorſtellig zu werden, daß für das ganze 
Weichſelgebiet gemeinſame Schutzmaßregeln ges 
troffen werden, insbeſondere nach der Richtung 
der Schonzeit, des Mindeſtmaßes, der Erhaltung 
der Laichplätze, der Verhütung von Verun⸗ 
reinigungen u. ſ. w. Ferner erachteten es die 
Beteiligten ſals notwendig, die Beſprechungen 
über die Hebung der Fiſcherei im Weichſel⸗ 
gebiet in paſſenden Zwiſchenräumen zu wieder ⸗ 
holen. Dem Wunſche, daß der deutſche 
Fiſchereiverein einen internationalen Verband 
zur Regelung internationaler Fiſchereifragen ins 
Leben rufen möge, ſchloſſen ſich die Anweſenden 
an. Der Präſident des deutſchen Fiſcherei⸗ 
vereins gab die Zuſage, dieſerhalb ſich mit 
dem Deutſchen Seefiſcherei⸗Verein in Ber» 
bindung zu ſetzen. Die weitere Leitung des 
Weichſelverbandes hat Fürſt Hatzfeld über⸗ 
nommen. Die nächſte Verſammlung dürfte 
nach Wien berufen werden. 9 
[Erhebungen über polniſche 
Arbeiter] hat der Miniſter des Innern ans 
geordnet, um möglichſt zuverläſſige ſtatiſtiſche 
Angaben über den gegenwärtigen Beſtand an 


Ausländern polniſcher Nationalität in den 
einzelnen Provinzen zu erhalten. Er hat eine 
neue Perſonenſtandsaufnahme derſelben bezw. 
eine eingehende Reviſion der über ſie geführten 
namentlichen Liſten veranlaßt. N 

— [Die Thorner Krankenkaſſe,] 
ſchreibt die „Gazeta Torunska“ ſoll den 
Beſchluß gefaßt haben, im Intereſſe der 
polniſchen Kaſſenmitglieder die offiziellen 
Bekanntmachungen außer in deutſchen auch in 
polniſchen Blättern zu erlaſſen. Das an die 
Regierung zu Marienwerder geſtellte Anſuchen, 
ſeinen diesbezüglichen Zuſatzpaſſus in dem 
Kaſſenſtatut zu beſtätigen, ſoll jedoch von ſeiten 
dieſer Behörde unter Rückſendung des nicht be⸗ 
ſtätigten Statuts mit dem Auftrage abgelehnt 
worden ſein, die Sache noch einmal der 
General⸗Verſammlung der Kaffe zu unterbreiten 
und die eigenen Unterſchriften derjenigen 
Kaſſenmitglieder einzuholen, welche für Ver⸗ 
öffentlichung der Bekanntmachungen in polniſchen 
Blättern ſeien. Dieſem Verlangen der Re⸗ 
gierung ſeien in der neu anberaumten General⸗ 
verſammlung ſämtliche erſchienene Kaſſenmit⸗ 
glieder ohne Unterſchied der Konfeſſion und 
Nationalität nachgekommen. Trotzdem habe die 
Regierung die Beſtätigung jenes in Rede ſte⸗ 
henden Zuſatzes zu dem Kaſſenſtatut abgelehnt. 
Der hieſige Guſtav Adolf⸗ 
Zweigverein] hielt am Sonntag Nach⸗ 
mittag 5 Uhr in der Neuſtädtiſchen Kirche ſein 


Jahresfeſt ab, bei welchem Herr Pfarrer Endes 


mann aus Podgorz die Feſtpredigt hielt. Die 
Nachfeier, die geſtern Abend im großen Saale 
des Schützenhauſes ſtattfand, war ſehr zahlreich 
beſucht. Eröffnet wurde die Feier durch eine 
Reformationsmotette, die der ſehr ſtark beſetzte 
Altſtädtiſche Kirchenchor, der auch alle übrigen 
Geſänge ausführte, unter Leitung des Herrn 
Kantor Sich muſterhaft vortrug. Sodann er⸗ 
ſtattete Herr Lehrer Moritz den Bericht über die 
Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen Vereins⸗ 
jahre, die wiederum eine recht rege und ſegens⸗ 
reiche geweſen iſt. Nach einem Geſange hielt 
Herr Oberlehrer Entz eine längere Anſprache 
über Guſtav Adolf und deſſen Bedeutung für 
die Reformation, an welche ſich der Vortrag 
eines von Herrn Organiſt Grodzki komponirten 
patriotiſchen Liedes ſchloß. 
cobi ſprach ſodann in ungemein feſſelnder und 
auregender Weiſe über die Reiſeeindrücke, die 
er auf ſeiner letzten Reiſe in Rom gewonnen 
hatte und ſchilderte in ſehr anſchaulicher Weiſe 
die Peterskirche, die Katakomben und andere 
Sehens würdigkeiten der ewigen Stadt. Mit 
dem Geſange des 23. Pſalm ſchloß ſodann 
gegen 10 Uhr die Feier; eine an der Saalthür 
veranſtaltete Kollekte ergab 
Neſultat. 

— [Kaufmänniſcher Verein.] Geſtern 
Abend hielt der hier ſchon beſtens bekannte 
Rezitator Herr Fr. Eulau im ſehr gut gefüllten 
Artushofſaale abermals einen Vortrag und hatte 
dazu Julius Wolff's Seemannsſage „Der 
fliegende Holländer“ gewählt. Dieſe Dichtung 
mit ihrer ungemein effektvollen Steigerung gegen 
den Schluß hin bot Herrn Eulau beſonders 
günſtige Gelegenheit, ſeine Vorzüge als Rezitator 
im beſten Lichte zu zeigen: man glaubt bei 


ſeiner Rezitation die Vorgänge zu ſehen, die 


handelnden Perſonen nehmen Geſtalt vor unſerm 
inneren Auge an und jede derſelben wird durch 


Herr Pfarrer Ja- 


ein erfreuliches 


den richtigen Ton in ihrem Charakter gezeichnet, 
wozu das klangvolle Organ des Vortragenden, 
welches ſowohl für den mildeſten wie für den 
kraftvollſten Ausdruck ſich eignet, nicht un⸗ 
weſentlich beitrug. 
durch die Länge der Dichtung genötigt, Einiges 
zu überſchlagen. Lebhafter Beifall wurde zum 
Schluß als Anerkennung für den gehabten 
Genuß geſpendet. } 
Der Baugewerken⸗ Verein] 
ſprach in ſeinem letzten Quartal 19 Lehrlinge 
zu Geſellen, 21 Lehrlinge wurden neu einge⸗ 
ſchrieben. Sodann wurden noch einige interne 
Angelegenheiten verhandelt. 

— [Theater.] Im Schützenhauſe er⸗ 
öffnet Herr Direktor Berthold am nächſten 


Sonntag Abend eine kurze Winterſaiſon mit 


dem neueſten Zugſtück „Ein Rabenvater“. Die 
zirkulirenden Abonnementsliſten haben ſich raſch 
mit Einzeichnungen bedeckt. 

— [Profeſſor Rudolf Falb, ] der 
bekannte „Wettermann“, wird am nächſten 
Dienstag im großen Saale des Artushofes 
einen Vortrag über Kritiſche Tage, Sündflut 
und Eiszeit halten; die Karten zu reſervirten 
Plätzen ſind für dieſen Vortrag in der Buch⸗ 
handlung von W. Lambeck zu haben. g 

— [Von der Reichsbank.] Zufolge 
neuerer Beſtimmung des Reichsbank Direktoriums 
ſind die Zinſen der bei dem Komtor der Reichs⸗ 


hauptbank für Wertpapiere in Berlin nieder⸗ 


gelegten Depots dei den Reichs bankanſtalten nur 
in der Zeit von 9 bis 12 Uhr Vormittags zu 
erheben. 

— [Die Abnahme der Chauſſee 
von Friedenau nach Bahnhof Mirakomo, die 
von der Baugeſellſchaft Schönlein und Wiesner 
hergeſtellt worden iſt, fand am 8. d. M. durch 


die Kreisverwaltung und die Landespolizeibe⸗ 


hörde ſtatt. 


— [Der vorgeſtrige Sturm] hat 


nicht allein auf dem Lande, ſondern auch auf 
der Weichſel erheblichen Schaden angerichtet und 
u. a. einen im Winterhafen liegenden, mit 
Grubenhölzern beladenen Kahn des Schiffers 
Hoch voll Waſſer geſchlagen, ſo daß derſelbe 
verſunken iſt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
4 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 6 Strich. 

— [Gefunden] ein Stück braunen 
Stoffs zu einem Frauenkleide, ein Schlüſſel am 
Altſtädtiſchen Markt, ein Staubtuch und Näh⸗ 
zeug in der Konditorei von Uebrick. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,64 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 

Ein Motorboot, welches eine Fahrt 
auf der Fulda unternommen hatte, wurde 
Sonntag Vormittag nach dem Verlaſſen der 
Kaſſeler Schleuſe bei der ſteinernen Brücke an 
das Wehr geworfen und ſchlug um. Von den 
7 Inſaſſen ſind 3 ertrunken. 

Eine Million Frauen und Mädchen 
giebt es nach den auf Grund der Berufs- und Ge⸗ 
werbezählung erfolgten neueſten Zuſammenſtellungen 


des Statiſtiſchen Amtes in Deutſchland mehr als 
Männer. 26 352430 


9 
845180 Perſonen weiblichen Geſchlechts gegenüber 


Leider war Herr Eulau 


769902 Männern gezählt — fie find alſo um etwa 
75 000 im Uebergewicht. Und ähnlich, wenn auch 
ſchwankend im Prozentſatz, ſteht das Verhältnis in 
den meiſten deutſchen Bundesſtaaten. Nur Schaum⸗ 
burg⸗Lippe und Elſaß⸗Lothringen machen eine Aus⸗ 
nahme, denn dort giebt es 202, hier ſogar 22000 


Männer mehr als Frauen die aber bei Elſaß⸗Lothringen 
allein auf das Konto der ſtarken Garniſonen zu ſetzen 


find. — Auch in faſt allen preußiſchen Provinzen 
überwiegt das weibliche Geſchlecht, nur Schleswig. 
Holſtein, Hannover und Weſtfalen zeigen kleine männ- 
liche Majoritäten. 


Holztrausport auf der Weichſel 
am 9. November. 

Gebr. Don u. Hufnagel u. J. Roſenblum durch 
Wagenfeld u. zwar für erſtere 2 Traften 404 Kiefern⸗ 
Balken, Mauerlatten u. Timber, 429 Sleeper, 1623 
Kiefern⸗ einf. Schwellen, 66 Eichen⸗Rundholz, 271 
Eichen⸗Kantholz, 2872 Eichen Rundſchwellen, 285 
Eichen einf. Schwellen; für J. Roſenblum 277 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten u. Timber, 229 Sleeper, 
715 Kiefern: einf. Schwellen, 44 Eich ⸗Kantholz, 40 Eich. ⸗ 
einf. Schwellen. Gebr. Plater durch Murawcezik 6 Traft. 
10 300 Siefern-Balten, Mauerlatten, 14 700 Sleeper, 
7500 Kiefern⸗ einfache und doppelte Schwellen, 19 
Eichen⸗ einfache Schwellen, 600 Stäbe. 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 


Berlin, 12. November. 


Fonds: ſchwankend. 11.11.95. 
Muffihe Bantnsten. » „ . . 220,50] 220,40 
au 8 Te 1 . . 219,00 219,15 
ven 3°) Conſols A 
euß. 3 1 % Conſols 
4% Gonfols. . . 
eutſche Reichsanl. 3% x 
Deutſche Reichsaul. 3½% 
Polniſche Pfandbriefe 4½% , , 
do. Liquid. Pfandbriefe 
Weſtpr. Pfandbr. 3% ͤ neul. II. 
Diskonto⸗ „Antheil . 
Weizen: Nov. 
Loco in New⸗ Por! 
Roggen: loco 
Nov. 
Dez. 
Mai 
Hafer: Nov. 
Mai 
Rüböl: Dez. 
Mai 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 
do. mit 70 M. do. 
Dez. 70er 


Mai 70er 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. J F 
Wechſel⸗Dtstont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für Deutiche 
Staats-Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 


Petroleum am 11. November, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 11.40. 

Berlin „ 4 11.15. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 12. November. 
v. Portatius u. Grethe 
Loco cont. 50er 52,75 Bf., 52,00 Gd. —— 
nicht conting, 70er —,— „ 32.25 —.— 
Nov. —.— „ —.— 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thor. 
Thorn, den 11. November 1895. 


bez. 


— 
„ 

7 —.— 

—.— — 


Wetter: klar. 
Weizen: unverändert, 127/ Pfd. bunt 128 M., 
alte Pfd. hell 132 M., 132/4 Pfd. glafig 


Roggen: feſt, 120/25 Pfd. 107 M., 126/28 Pfd. 
109%/11 M. 

Ger ſte: gute Brauwaare 120/25 M., Mittelwaare 
110/15 M., Futterwaare 95/97 M. 

Hafer: unverändert, weiß, rein 112/15 M, beſetzt 
105/6 M 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 


— . ——— mn m nn ernennen Yan 


und der nervöſen Spannung in der nächſten 


das ſchlechte 


Ueueſte Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 11. November. 
Ueber den Rücktritt Kiamil Paſcha's vom 
Großvezierrat erfährt der Korreſpondent der 


Frankfurter Zeitung authentiſch Folgendes: Seit 


Djenat Paſcha's Jrade war die Leitung der 
türkiſchen Politik vollſtändig von der Pforte 
in das Palais des Sultans übergegangen. 
Kiamil überreichte nun dem Sultan perſönlich 
ein Memorandum, worin er auf die Gefahr 
dieſes Syſtems hinwies und den Sultan im 
Intereſſe ſeines Thrones um eine größere, der 
hohen Pforte zuſtehende Einflußſphäre erſuchte. 
Abdul Hamid zerriß wütend das Memorandum 
und warf es Kiamil Paſcha mit den Worten 
vor die Füße: „Hinaus Verräter!“ Nur 
mit großer Anſtrengung gelang es Kiamil 
Paſcha, aus dem Palaſte zu flüchten; ſein 
Leben war in höchſter Gefahr. 


München, 11. November. Anläßlich der 
Beratung des Militäretats im Finanzausihuß 
erklärte der Kriegsminiſter, daß jetzt kein 
Hindernis mehr vorhanden, wonach auch die 
Lehrer Reſerve, Offiziere werden könnten. Von 
Seiten des Referenten Wagner wurde mitgeteilt, 
daß nach der aufgeſtellten Statiſtik ſich die 
Zahl der Soldatenmißhandlungen nicht ſehr 
verringert habe, dagegen ſeien die einzelnen 
Fälle nicht mehr ſo ſchwer. 


Madrid, 11. November. Aus Bilbao 
wird mitgeteilt, daß neuerdings im Kloſter v 
Cardejuela eine Exploſion von drei Dynam 
erg ſtattgefunden. Der Urheber iſt ver⸗ 

aftet. | 


London, 11. November. Die Red 
Lord Salisbury's, ſoweit bisher erſichtlich 
fand ungeteilte Zuſtimmung. Man hofft, dal 
dieſelbe in ganz Europa beruhigend wirken 


Woche ein Ende machen werde, weil ſie eine 
Uebereinſtimmung der Mächte in der Börſen⸗ 
frage außer Zweifel ſetzt. Man deutet die 
Rede allgemein dahin, daß die Mächte ent⸗ 
ſchloſſen ſeien, Abdul Hamid zu beſeitigen, 


falls er ſich auch ferner den Ermahnungen un⸗ 


zugänglich zeigt, aber das osmaniſche Reich in 
dem gegenwärtigen Stande zu erhalten, wo⸗ 
durch eine Löſung ohne Störung des Friedens 
erreicht werden könne. 
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Telephoniſcher Sperialdienk 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung” 
Berlin. den 11. November. 
Kopenhagen. Die Nachrichten 
f Befinden der ruſſiſchen Kai 
beſtätigen ſich nicht. g 5 
Sofia. Fürſt Ferdinand empfing eine 
Deputation der Sobranje; auf deren Bitte, 
den Prinzen Boris orthodox taufen zu laſſen, 
erwiderte er, daß er für das Wohl Bulgariens 
alles thun und dem Wunſche der Sobranje 
willfahren wolle. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Wenngleich die schwebenden Prozesse durchaus nicht günstig für die Deutsche Gasglühlicht-Actiengesellschaft stehen, fährt dieselbe fort, durch 
Warnungen und Drohungen auch unsere Kundschaft zu beunruhigen, und sie würde von diesem Reclamemittel voraussichtlich den ausgedehntesten Gebrauch 
machen, so lange die Prozesse nicht rechtskräftig entschieden sind, was noch Jahre dauern kann. Da andererseits die streitigen Einrichtungen zur Her- 
stellung von Gasglühlichtbrennern in der Praxis ganz bedeutungslos erscheinen, denn man kann mit anderen absolut unstreitigen Mitteln bessere Effeote 
erzielen, so haben wir uns, um der Deutschen Gasglühlicht-Actiengesellschaft jede Möglichkeit zu rauben, sich auch 
fernerhin als einzige Lieferantin von ohne Unannehmlichkeiten zu beziehenden Gasglühlichtbrennern auf- 


zuspielen, 'entschlossen, einen Neuen Gasglühlichtbrenner einzuführen, Derselbe wird von der 


streitigen Patentfrage nicht im geringsten berührt, wofür wir volle Garantie übernehmen, und übertrifft im Effect die meisten bekannten Brenner. Er 
bewirkt bei minimalem Gasverbrauch kräftigste Lichtentwickelung. Die eingehenden Ordres auf die neuen Brenner werden der Reihe nach effeetuirt. 


Aktiengesellschaft Butzke, 


vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“, 
welche Herr Braunstein ſeit 17 Jahren 
bewohnt, u. die I. Etage Brücken⸗ 
straße Nr. 27 find von ſofort zu ver⸗ 
miethen. i 
Auskunft ertheilt ‚Lichtenberg, Schiller · 
ſtraße Nr. 12. 3 Treppen. 


—— — ſ— 
ie von Frau Oberbürgermeiſter 
D Wisselinck in der III. Etage des 


ie Wohnung Brückenſtr. Nr. 1 


Hauſes Breiteſtr. 37 bewohnten 

Räumlichkeiten, beſtehend aus: 
5 Zimmern m. Balkon, Entree, Küche und 
Zubehör, Waſſerleitung, iſt vom 1. April 
zu verm. C. B. Dietrich & Sohn. 


finden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlage am „Rothen Weg“. 


3 Zimmer, Küche und 29943 Wald ⸗ 
Reale 7 
Wohnung, 


zu verm. Gerechteſtr. 25, 1. 


Berlin S., Ritterstrasse >: 
Ein junges Mädchen 


ſucht Stellung als Kaſſirerin oder im 
Offerten unter 300 in die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. ı 


Cin jung. Mädchen, welches ſich in einem 
Geſchäft als Verkäuferin ausbilden will, 


ſucht Stellung. Off. sub 6 i. d. Erv. ed d. Big. 
® 
chreiber, 


Waſſerleitung, 600 Mk., fogleich | gewandter Zeichner, ſucht unter beſcheidenen 
Etage; zu | Ansprüchen Stellung. > 
erfragen bei R. Schultz, Neuſt. Markt 18. sub 9864 in die Exped. d. Itg. erbeten. empfiehlt 


Arbeiter 


Comptoir. 
Ulmer & Kaun. 

Eine Wohnun 

4, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 


Nitz, Culmerſtraße 20, I. 
4 Zimmer nebſt Zubehör und 


Bau 


Brückenstr. 84. 


Gefällige Offerten W äglich friſche 


| Baden-Baden. Kaiser. Kgl. Hof. — Frankfurta. F. 


7 .MESSMER" 


> 3,50 


n WW l. 


Beliebte Theemischungen böchster Kreise. Mk. 2.80 
u. 8.50 pr. Pfd, vorzügl, Qual, Probepack. 60 u.80 Pf. 
— Tr — 2 nz 


Julius Buchmann, Chokoladenfabrik . Schillerſtr. 14, IE. 


üßrahmbutter | 
Haase, Gerechteſtr. 11. 


Hohle Zühn 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch ‚Selbft- 
plombiren mit Künzels flüſſigen Zahn⸗ 
kitt. Flaſchen für 1 Jahr ausreichend 
a 50 Pf. bei: Anders & Co. 


Meine Wohnung befindet ſich 


im Haufe des Herrn Fleiſchermſtr. Borchardt. 


Frau H. Hoppe, 
Friſeurin. 


+ .. ® % 
Der Uner’sche Gasglühlicht⸗Proeceß. 

Die von einigen Eonenrrenz- Firmen gegen die Auer⸗Geſellſchaft angeſtreugte Nichtigkeitsklage in Bezug auf die Herſtellung von Glühlichtſtrümpfen hat die theilweiſe Ver⸗ 
nichtung des Punkt 3 des Hauptpatentes, ſewie die ganze Aufhebung des Punkt 3 des Thorium⸗Zuſatz⸗Patentes zur Folge gehabt. Der Auer⸗Geſellſchaft bleibt 
ſonach nur eine beſtimmte Miſchung von Edelerden geſchützt. (Nach dieſer patentrechtlich geschützten Miſchung arbeitet aber die Auergeſellſchaft bekanntlich nicht, ebenſowenig wie 
Jemand Anders. Uner ſtellt vielmehr feine Miſchung nach einem Fabrikationsgeheimniß her.) Die Imprägnirung der Strümpfe geichieht überwiegend (zu über 9899 % durch Thorium, 


bas die Auergeselſcost durch ihr Patent bisher gesch gtanste. Die Verwendung von Thorium, ohne das die Herſtellung eines Glühſtrumpfes 
überhaupt unmöglich iſt, und das ſomit den Hauptbeſtandtheil der Imprägnirung von Glühſtrümpfen bildet, ohne Bei⸗ 
miſchung der patentrechtlich geſchützten Erden, iſt nach dem geſtern gefällten Richterſpruch aber, durch die Annulirung 
oben erwähnter Punkte, freigegeben. Die Herſtellung unſerer mit Thoriumoxyd imprägnirten Glühlichtſtrümpfe iſt hier⸗ 
nach vollkommen unabhängig von dem in feiner jetzigen Form beſtehenden Auer⸗Patente. wo werden nunmehr wegen der in 


den „Warnungen“ zum Ausdruck gelangten unlauteren und unerlaubten Concurrenz⸗Manöver der Auergeſellſchaft auf die rigoroſeſte Weiſe vorgehen, da damit nicht nur ſämmtliche Gas⸗ 
glühlicht⸗Conſumenten, die gezwungen werden ſollten, Auer'ſche Fabrikate zu unmotivirt horrenden Preiſen zu kaufen, ſondern auch die Producenten ſtark geſchädigt worden find. Das 
von uns gegen die Uuergeiellichaft wegen Unterlaſſung ihrer „Warnungen“ angeftrengte und auf den 6. er. feſtgeſetzte Gerichtsverfahren wurde auf Antrag der Auergeſellſchaft, 
die den Gerichtshof nicht als zuſtändig anerkennen wollte, vor eine andere Kammer verwieſen und damit leider ein Aufſchub der Verhandlung verurſacht. 
Der von der Auergeſellſchaft hierbei verfolgte Zweck deckt ſich ſonach vollkommen mit ihren ſonſtigen Reclamemanövern.— Der ſtarke Conſum unferes Fabrikats ſpricht am deutlichſten für 


deſſen Vorzüglichkeit, das in Bezug auf Preis und Güte um % billiger als „Auer“ iſt und ſomit jederzeit den erſten Rang auf dem Gebiet der Gasglühlicht⸗ 


Induſtrie einnehmen wird. — 
Ein completer Gasglühlicht-Apparat (Glühkörper, Brenner, Cylinder) koſtet 5 Mark. 
Ein Glühſtrumpf ohne Brenner und Cylinder Koftet 1,50 Mark. 


Continental -Gasglühlicht-Actien- Gesellschaft „Meteor“ 


vorm. Kroll, Berger & Co. 
Hauptgeſchäft: Berlin: Brunnenftr. 25 (Amt III. 234 u. 8533). Berliner Stadtgeſchäft: Jeruſalemerſtr. 17 (Amt I. 7817 n. 795). 


Verkaufsſtelle für Thorn bei Ph. Elkan Nachf. 


— ——— ͤ ¶w—UüU—k è ͤ— u— ꝛʃ½ uyt-. —gv„.: 


Danksagung. 
Allen Denen, die ſich an dem 

Begräbniſſe meiner lieben Frau 

betheiligt haben, ſowie dem Herrn 


Rabbiner Rosenberg für ſeine troſt⸗ 

reichen Worte am Grabe ſage ich 

hiermit meinen innigſten Dank. 
Thorn, den 11. November 1895. 


Abraham Elkan. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeftenern 
für das 3. Vierteljahr — October 
bis einſchließlich Dezember 1895/96 — 
ſind zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens den 
16. November d. 38, an unſere Kämmerei ⸗ 
Nebenkaſſe zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ftet3 ein ſehr großer iſt. wodurch ſelbſt · 


Hildebrand" 
Deutsche Schokolade 


zu M. 160 das Pfund. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutsehlands vorräthig. 


2 Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. 
ARON LEWIN, Thorn, re | 


Die Deutsche“ 
Culmerstrasse 4, i 


OCognac- Compagnie 
größtes Spezial-Geſchäft am Platze, 


(Commandit-Gesellschaft) 


Löwenwarter & Cie. 
empfiehlt zur Saiſon: zu Köln a. Rhein 


Stantemedaille 1888. en RT WER HIN 
fin versuche Ill vergleiche nit anderen Schokoladen In gleichem Preis 5 Kleinkinder⸗ Beiabrverein, 


Bazar 


Mittwoch, den 13, November, 
Nachmittags 3 Uhr 
in den oberen Räumen des Artushofes. 


Eintritt 25 Pf. Kinder frei. 
a. 5 W 

* * 
CONCERT, 
ausgeführt von der Kapelle des Königlichen 

Inf.⸗Regts. von Borcke Nr. 21. 

Für Kaffee und reichhaltiges Buffet 
wird beſtens geſorgt ſein. 

Um Ueberſendung der uns freundlichſt 
zugedachten Gaben und recht zahlreichen 
Beſuch bittet 

Der Vorſtand. 
Hedwig Adolph. Rosa v. Fischer. 
Louise Glückmann. Ida Gotzhein. 
Anna Hübner. Laura Lilie, 
Hanna Schwartz. Johanna Sponnagel. 
Emma Uebrick. 


verſtändlich die Abfertigung der Ber > 
1 7 177 er 75 N zu e er 8 empfiehlt 
verhüten, empfehlen wir, ſchon jetzt mit der nter:Baleto „ 9- L 
ai Zahlung zu beginnen. 5 Jacket⸗Anzüge „ 8-36 5 8 Mittwoch, 13. November, 
Thorn, den % etober 1895. Rock⸗Anzüge re 8 Uhr Abends 
—z— > en 2 N „ 8 in der Aula des Königl. Gymnasiums: 
| a — le re e e ® * zuMk.2.— pr. Fl. IV. | “ 
. Gasbeleuchtung. 8 en EM 9.6 „ „ 20 „ © . Vortrag Mauerhof: 
ge eigenen Interefie nt Schlafröcke „ 2-23 „ * K K K „ „ 3.50 % „8 4 . . 
erſuchen wir, der Gasanſtalt (am beſten Knaben Anzüge „ 2-10, Originalpreisen in ¼ und ½ Flasch arten d . 50 un . m 
eee pe nase, mm weten, . 6-10 5 %%% — — 
et. e x i 
das niemals an der Qualität des Gases, Knaben: inter Pale m bei Hermsan Dann Au einer Sonnabend, 16. d. Mts., 
ſondern an ſchlechter Beſchaffenheit oder von 4-18 „ 5 5 ’ 2 e gr har: pre 
Regulirung des Brenners Burfchen: Winter-Paletotd in &ollub Abends 8 uhr in der Aula des Gemeinde 
6 8 5 von 7-20 in der Apotheke, hauſes ſtattfindenden 


Bi. 


Jede Gasflamme muß hell leuchten, 
ohne Geräuſch brennen und darf nicht 
zucken. Andernfalls mache man der Gas. 
anftalt Anzeige, die den Fehler, wenn 
Material nicht erforderlich iſt, koſtenlos 
beſeitigt. 

Schlecht brennende Flammen verbrauchen 
mehr Gas als gut brennende. 

Thorn, den 4. November 1895. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Gustav 
Oterski in Thorn iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Forder⸗ 
ungen Termin und in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf 


den 30. November 1895, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, anberaumt. 
Thorn, den 2. November 1895. 


in Mocker 


‚m 
aß werden 5 
eee e, Minak in der Apotheke. 


prompt und ſauber unter Garantie guten 
Sitzes ausgeführt. { 


U 


Aron Lewin, 


Culmerſtraße 4. 
Möbel, Spiegel- und 2 
\ Polſterwaaren-Labrik von / 
Adolph W. Cohn, \| 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 12, 
empfiehlt ſein 
Lager ſehr ſolide gearbeiteter 
zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Vieh-Versicherungs- Gesellschaft a. G. 


zu Schwerin i.M. | 
Die Geſellſchaft empfiehlt ihre auf das Vorzüglichſte eingerichtete 
Abtheilung IV: 


Im Keller Brückenſtr. 8 
eröffnete ich eine 


Käſe⸗ u. Vulter⸗Niederlage 


und empfehle allerfeinſte Sorten 

Schweizer u. Tilfiter Käſe, 
ſowie feinſte n Tafelbutter zu 
billigſten Preiſen. 


m Hochfeine 
Möbel Tafellinſen 


empfiehlt 


E iel 88 je 


eignet. Kreuzes. Eisenbau. Höchste 
Tonfülle. Frachtfrei auf Probe, 
Preisverz, franco. Baar od. 15 bis 
20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. 


General⸗Verſammlung 


werden die Mitglieder ergebenſt eingeladen. 


Tagesorduung: 
Wahl von 7 Ausſchußmitgliedern 
3 Stellvertretern derſelben. 
Vereinsangelegenheiten. 
Thorn, den 8. November 1895. 


Der Vorſtand 
des iſraelit. Kranken ⸗Verpflegungs⸗ 
und Beerdigungs⸗Vereins. 


Schützenhaus. 


Heute Mittwoch, d. 13. Novbr., 
92 Abends 6 Uhr: 
6. Ed" 


Grosses 
ELLI 7 
— 


und 


„ Wurstessen 
(eignes Fabrikat), 


auch außer dem Haufe, —— 
wozu ergebenſt einladet 


F. Grunau. 


Restaurant Schankhaus IM 1 Fähre, 


Donnerſtag, den 14. 


Wierzbowski, S ! ” 2 Friedrich Bornemann & Sohn, von 7 Uhr ab: 
Ned > Pianino - Fabrik. 
Sage gen chlachtvieh z Verſich erung. Große Bappeufeh. 
a 7 ET EEE Die Prämie beträgt 2 bis 8 Mark pro Thier, diejeni Dät+:4-Stallan triſche Klaununcen 
F !!, | Digg PIERRE | gone anitmon, ven 13, sie 2 ur: 
h 0 Stets scharf! Eſſen: 


In der Marie v. Keyserlingk’ihen 
Konkursſache wird zur Prüfung einer 


nachträglich mit Vorrecht angemeldeten] der Direction der Geſellſchaft zu Schwerin i./M., Grenadierſtraßr Nr. 24, 
Forderung von 218,97 Mark Termin abzufordern. 


| 20. Nobember 1895, 


Vormittags 10 Uhr 
anberaumt. 
Gollub, 5 November 1895. 
Königliches Amtsgericht. 
Wan I/N. 1/94 ® 


12 e Thiere und deren Fleiſchtheile, einſchließlich beſtimmter Organe, ein · 
reten können. 
Verehrliche Intereſſenten werden gebeten, ſich die Verſicherungsbedingungen von 


Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für glatte 
Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis und franco. 


Leonhardt & Ce. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Friſche Schnitzel 


Mark 6000, Ein gebrauchtes Sopha 


ganz oder getheilt, find gegen fichere| ift billig zu verkaufen 
ypothek zu vergeben. Näheres in der Strobandſtr. 4, 2 Trp. links. 


Expedition dieſer Zeitung. Jener: und diebesſichere 


Anſtündbare 3¾ % Vanſigelder Geldſchränke, 


auf ſtädtiſche Grundſtücke vermittelt 
Max Pünchera, Thorn. 


fien : 
Roulade, Eisbein pp., 
2 Frei-Concert, & 


wozu ergebenft einladet 
Emil Hass, Grabenſtraße 16. 


Hotel Goppernicus, 


Coppernicusstr. 20, 
empfiehlt einen 
BE kräftigen Mtttagstiſch 35 
im Abonnement von 60 Pf. an; 
Speisen à la carte jed. Tageszeit, 


Te at rr 1 gut erhaltenen auch Patent Arnheim, ſowie Königsberger, ſowie 
Meine gut 5 ’ 2 5 
— Ei „Haftiwirthfgaft, Halbverdeckw ag en ei 0 erne Ca ſſe tten hat noch preiswerth abzugeben Münchener Sur 6. 


großer Ausſpannung, an d. Culmer Vorftadt| verfauft billig 


gelegen, bin ich Willens zu verpachten. 
A. Klein, Weißhof bei Thorn. 


möblirte Zimmer von ſofort zu verm. 


Breiteſtr. 32, II. Frau Berndt. für 60 Pf. pr. Tag Gerſtenſtraße 13. 


offerirt 
J. Sellner, Thorn. 
empfiehlt ſich 


euer, Thorn Robert Tilk. 
Eine Schneiderin 


auß d. Haufe | Möblirtes Vorderzimmer 2fenftrig zu ver⸗ 


Schönſee W. Pr. 2. 
miethen Gerechteſtr. 15 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee, Jermann 


kann sein Einkommen 
um Tausende von Mark 


jährlich durch Annahme unserer Ageotur 


erhöhen, Senden Sie Adresse A. X. 
Berlin W. 57. 


